
teisiui n g sve rei n ba i"u n g F aeh ieistu n gssiu n de

Le i g t E Ess v e_r: pi ry bs L qLEe

Gemäß §§ 78 a ff SGB VIII und der ,,Hessischen Rahmenvereinbarung"

Zrvischen:

Landkreis Giessen

Der Kreisausschuss

Abteilung Jugendamt

Ostanlage 33 - 45

35390 Gießen

und

Verein für Jugendftirsorge
und Jugendpflege
Hein-Heckoth-Straße 28

35394 Gießen

Leistungsart:

Ambulante erzieherische Hilfen nach § 27 (Hilfe zur Erziehung) bzw. § 41 (Hilfe für junge

Volljährige) in Ausgestaltung von § 30 (Erziehungsbeistand), § 31 (Sozialpädagogische Fa-

miiienhilfe) oder § 35 (intensive sozialpädagogische Einzelbetreuung) SGB ViIi, Nach-

betreuuns fur Maßnahmen nach § 19 SGB VIII ßachleistu

Die folgende Leistungsvereinbarung Seite 1 bis 9 gilt

von: bis:

oder ab: 15.01.2009

Seitc i

I

I

Offentlicher Träser der Jusendhilfe Leistunsserbringer

6,i yii1.,, 
ffi §. Jpn" ä$&§

Dalum;Ofi /
Buseck, den 07.01 .2009

Datum: Ofi ;

. !'! ,'

'11::r{,/{. Unterschrift

tamd[""refrs Grcßen
Der KneisaLÄsse??uss

Faehh*r*Eeh
Juge*€i r;nri Sozrafles

j Srempei I Sreiapei
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t. Träser/Ein richtung/Leigllqryssa rif

Seite 2

Kt.d"" u"d irg.r,dwohnheim Leppenaüh1e

Leppermühle 1

35418 Buseck

Tel.: 06408-5090
Fax: 06408-509174

1.1 Name und Anschrift der Einrichtung

ffiendenPersonenfinden
primär in deren Wohnungen sowie dem soziaien Umfeld

I . 1 .1 Name und Anschrift des Orles der

Erbringung des Leistungsangebotes
(sofem von 1.1 abweichend)

Verein für Jugendfi.irsorge

und Jugendpflege e. V.
Hein-Heckroth-Straße 28

35394 Gießen
Tel.: 064 1/40007-0

Fax: 0641/4000'7 -16

1.2.1 Einrichtungsträger
(i.{ame, Anschrift , Rechtsforur)

freigemeinnütziger Verein
1,2.2 Trägerart

(öffentl. rechtl., freier, privater Träger)

Diakonisches Werk Hessen-Nassau
1.2.3 Trägergruppe oder Dachverband

(AWO, Caritas, Diakonie, DPWV,
etc.)

]9 SGB VIII.

2T SGB VIII

6litf"n zur Erziehung) oder § 41 (Hilfen n'Jliryel^o"11,

j afoig"l in Ausgestaltung § 3b (Erziehungsbeistandschaft)

oaer"5 it lSorätpadago;ische Famiiienhilfe) oder § 35

lirt"Äiu. roziapadagogische EinzelbelrTuTg) oder.

Nachbetreuung im Ansc"hluss an eine Maßnahme nach §

X,.3 l-eistungsart
(Bezeichnung siehe § 8 Hess. Rah-

menvereinbarung)



Eetreuuilgsforna / ä-eistungsrahrtren
llhilfen' die mög-

lichst flexibel ausgericlrtet sind, um individuellen Be-

dürfnissen gerechizu werden' Das Betreuungsangebot ist

""rt""gig 
ör die Nachbetreuung im Bereich der Mutter-

Kind-äIppe (Modul3) konzipiert' Die Betreuung findet

im Lebeniumield der Mtitt"'/Vattt (eigene Wohnung)

statt.

Grundlage der Hilfe ist das Hilfeplanverfahren nach § 36

SGB Vm mit Festlegung des konketen Hilfebedarfes'

Die Kosten der Maßnahmen rverden über Fachleistungs-

stunden abgerechnet.

Die Fachleistungsstunde beinhaltet:

- direkte Kontakte (ca.60%der Fachleistungsstunde ist

face-to - [ace-B etreuung)

- pauschale Fahrtzeiten ä 30 Min' pro Besuch

- itletzwerkarbeit mit Kooperationspartnern

- sonstige Fall bezogene Gespräche, Aktivitäten

- Vor- rind Nachbereitung, Dokumentation

- Kollegial- und Fachberatung, Supervision' etc'

Seiie 3
Lcisiu ng svei'ei ir baru n g Faehleistu n g sstu n ele

2.5

L

Prinzipieiie Motiva-

,ion ,u, naiäueit bei dem zI b"tt"uänden Personenkreis

Dies setzt vorau-s, da-ss die pä'dagogische Fachkraft als

{,Jnterstützung (nach und näch) akzeptied 
"r'ird'

Des Weiteren"sollten bei del Familienbetreuungen zu-

*inO.ut basale Ferli,qkeiten bezüglich lebenspraktischer

jungen Erwach-
2.1.1 Aufnahmealter

O - 18 sowie junge Erwachsene2.L.2 Betreuungsalter

weiblich und männlich2.2 Geschlecht

keine Einschränkungen2.3 Staatsangehörigkeit

Regel an Kinder'

;"g;;ii"h. und Farmi I ien richten, deren leb enss ituation

duich erhebliche soziale Prob leml agen'{tonflikte

und/oder Verhaltensauffüliigkeiten gekennzeichnet ist'

äi"i.t r"itig reichen die indlviduellen Kompetenzen die-

* p"*onJ*reises allein nicht aus' um mit diesen

,rfr*i.rig", Lebenslagen umzugehen' so dass eine geziel-

te p ädago gis che Unterstüt'ungl^ Ailtag- notwend i g rv ird'

N;"hb";t;*ng von allein erziehenden Müttern oder Vä-

tern. die vorher in der Mutter/Vater-Kind-Gruppe der

rmühle lebten.

t4 nedarfslage, aus welctrer der Ililfe-
anspruch erwächst

Nohvendigc Ressoul'eeit

=-i ä.i 
" " 

*. i, ä ti r* i rt,' *n ry+E' g!!r !§!-*r sj!e'q' "- - I



n"tt"fit fer*i*, etc.) vorhanden sein'

@uätige Übergriffe in der

Familie
u schwerrviegendeAlkohol-oderDrogen-Problematik
e schwere, akute psychiatrische Erkrankungen

Sollte eine Kontraindikation im Verlauf der Maßnahme

deutlich werden, so ist die pädagogische Fachkraft an-

gehalten, im Rahmen des Hilfeplanprozesses mit den

B eteiligten nach Alternatryglzgjgche1

2.6 Ausschiüsse

strmffichangrenzende2.7 Einzugsgebiet,sozialräumliche
Zuständigkeit

sclte 4
tcistu n g sr,,et"ein ba ru R g F aeh ie istu n g sstu n dc

3. Ziele des Leistungsangebotes

Strukturdaten der Einricht

4.

unter l '3 erwähnt3.1 Benennung des Leistungsangebotes

lntensive Betreuung und Begleitung von Familien

nen Ressourcen in der Familie

bei
- Erziehungsaufgaben
- B erväitigung von Alltagsproblemen
- Lösung von Konflikten und Krisen

- Kontaf,ten mit Amtern und Institutionen

Sickrerung oder Wiederhersteilung der Erziehungs-

funktion der Familie durch

-Verbesserung des Erziehungsverhaltens ..

-Verbesserun[ der Interaktion u' Kommunikation

der Familienmitglieder
-Verbesserung dei Rahmenbedingungen in der

und um die Familie

Aktivierung der S elbsthilfefiihigkeit der F am i lie

,.J-si,itt"ig der Problemlösungskäfte und eige-

3.2 ZieLe der Hilfe gem.

§ 31 SGB VIII

3"3 Ziele der Hilfe gena"

§ 35 SGB \/III

s der LePPermühle

befindet sich in der Gafiensr ' 31,35447 Reiskirchen4.1. i StandortasPekte

boßstruktur der

I f ."oo.rto.iir1e. jrleben clen stationären und teilstationären

Iil;rilil;komen nun auch Kinder' Jugendliche und

I ä"r:"" i"t"ilien durch sozialpädagogisch ausgerichtete

I ';;;:. ';,::' ,,;;rl'ri rn i.?,)zt *::,1:"(\e-113'':! "'e"'tcii''', ,1:,-i 1r'-1,11: i:liUL:-'
I

I E,s *,r,d dabei vor aifgr:,Uea49gquulggrtr9lglc! cleL

4.1

Organisationsstruktur

Dienstes



@e Mitarbeiterin der am-

bulanten Betreuung im ieistungsbereich ni:h,l Y:-":
Väitt";g"nisatolisch den Team der Gr' 17 (Betreutes

Wohnen Mutter-Kind) zugeodnet'

Die Dienst- und Fachaufsicht liegt bei der pädagogischen

Leitung der LePPermühie'

Eine kontinuierliche fachliche Beratung erfolgt u' a'

Ourctr die Psychoiogin der Mutter-Kind-Gruppe

Bedarf im

Bereich der ambulani"n" grri.t1ungshilf.en ausrichten.

Zunächst ist an die Einrichtung einer haiben Stelie ge-

dacht. Als Qualifikation iti t"gäff'un.die Ausbildung als

Sozial- oder biplompädagoge vorgesehen'

4.1.3 PersoneileAusstattung

rde eine Zwei-

Zi**"r-wohnung tur ambulante Petl::u:tg:"- flq:T:-
tet. Dorl befinden tl.it "in 

Büro' eine Küche und ein Be-
4.1.4 RäumlicheAusstattung

Leisiu ngsvereinbarun§ Fae hleistungsstL!nde

Verlvaltung

Selte 5

@ betreuenclen Personen

Umfeld aufgesucht rverden'

Lediglich fur die nau*ülnt "iten 
der Pädagogen r.vird der

techqlsch'^ Dier.-"| lJ"-" ti""int tj-if i'r'qendfürsorge in An-

Prozessdaten der Einrichtungen / des Dienstes

Personelle 0rganisation

in d"l Wohnungen

der Hilfeempflinger'-,rä ä"i"n' J'P'i .u1flll'l*:3^ i
;äi#ö;.äää*ä"' *n aen Famiiien bzw' Jugend-

ri"r-,ä uu!"tprochen. Im Sinne eines Bezugsbetreuungs-

;;;"*t fidrinzipiell nur eine Fachkraft für die zu

betreuende Person oder die Familie zuständig' In Ur-

laubszeiten oder bei I('u"tttl*it des Fachpersonals wird

"in.v"*,"'..,ginnerhalbderE,inrichtungorganisiert'Nacht- und Wochenendbersitschaft sind nicht vorgese-

{z.t.t PädagogischeBetreuung

dinieren wäre.

ersonen das Ange-
Prinzipiell steht den zu

;;;d;ärztlich-psychologischenDienstesl*,!lpl,"j
mühle zur Verfligung' gU?nto können bei Bedarf die

,,ärar"rr turA täitstatlonären Einrichtungen b ele gt \'ver-

ä;;,;; t.Joch nur über das gemeinsame Hilfeplanver-

fahren und entsprect",enae C"tiatlrun gsb escheide zu ko or-

4.2.1.2 SonstigeDienste

R BesPrechungen

mit der Leitung der l-eppen'tihle (Fach- und Dienstauf-4.2.1.3 Leitung

"'r"'' ai; lt';äl.'G?e'Fachleis"Die Verrvaitung ist furA)14

Technischer Dienst

I L9l,:llillllii! :Jit!::-)'' ..' 
__l

I soi'Ltcn genornmcil' 

-



Sciie 6
L:* i siu n g sve re i i: b a-iu ir g F a eh le i stu n g s stu n d e

nge der zuBetreu-

enden können Bestandte"il der Aufgaben yld.l]"]::t'§
;;;;";;;.tn.n r'run'ut.rme seinf prinzipiell ist jedoclt

eine sesonderte Hauswirtschaftskraft nicht vo

+Zt.A Hauswirtschall

4.2.2 Leitlinien der sozialpädagogischen Leistung und deren Umsetzung /

Methodische 0rientierung
alen lntegration

ä", üe"n Mens chen,ina a""ttn r a1 
it ie 

n, 
?1! :lf]t: :::

##ffi ä;ä;G**rantwortliches Handeln auf-

,ubur"r, und zi stärken sowie individuelle Ressourcen

und Kompet errzen z1] &rdt1n.

4.2.2.2 Umsetzung

lanverfahrens.

i.-Antra#Inrchdas Jrrsendamt

ä. R;ilE; gäü.na.' riitg"ip'a91 m it allen-Beteiligten'" i;'ä;"üäa"i Hli'p i^'ie rfahre n s y"',9:l T:1-"
auch die Aufgaben'JaZti" der Maßnahme festge-

;äi;, t;;i;äi. i.ai'iä'"u"-Aufgabenverteilung der

Beteiligten erörtefi.
3. Gsf' Vereinbarung einer Probezeit bzw' Vereinba-

ruäg des nächsten Hil fenlantermtns

4. Kostenzusagelc t*zihrul'fiUeschti a durch J ugendamt

oder als Nachbetreuung für Personen aus der

Mutter/Vater-Kind-Grffi nach Maß gab e des Hilfe-

Aufnahmeverfahren

e besteht

il6i;ä;t""r,.r.digiiJ-enndie.Betr-eu11:11?'l#:
ä:,#iäää ää ^-*ä" 

tr'"'en, exi stiere n 
.d 

ie üb 1 i chen

gesetzlichen g".ti**unäen' Ebenso sind die Eltern fllr

äi;Cht."r," *na pr'vtf,"nt Gesundheit ihrer Kinder

verantwortlich.BeigravierenderMissachtungdieser
Pflichten bzw. bei C"taf'Ju"g des Kindeswohis hat die

Fachkraft Sorge zu tragen, dals 
-die 

*ilt"10:1-U::::i',
SGBVIIIinderUmset,u,.ga"'Schutzauftragesdurchdie
Gesamteinrichrung LeppeÄühle zur Anw

Aufsichtspfl icht, Gesundheit



Seite 7
teistu i:g svereinbai'u n g F aeh teistu n gssii; nde

den.DaeineveftrauensvolleBeziehunguntereinander
nirnt *it Beginn der Maßnahme vorausgesetzt werden

f.rr", gif t .r,"di"r.n V ertrauenspro zes s mö.glichst früh-

)Jt:iZiiniiiieren' Dieser Prozäss kann seitens der

F;;irtäft" positiv beeinflusst werden' indem die zu

betreuenden Personen prinzipiell wertgeschätzt und ak-

;;ti.;;..;en, stärken und R""outcen erkannt und

bäannt werden, ohne dabei eine konstruktive Distanz zu

ihrr.n ,,, veriieren' Ein wesentlicher Balance?It'dtl tt

fiihige emotiona-

t" e.ri.träg zrvischen Betreuern nnd den zu B.:t::T:-

zu bewaltigen giit, besteht darin, forderliche.Verhal-

tensweisen zu stärken rnd *d"i"tteits entwicklungshin-

deriiche Bedingungen nach und nach gemeinsam abzu-

bauen.
Für die zu betreuende Person oder Familie ist jeweils nur

eine f acf*ran zuständig (Bezugsbetreuersystem)'

G.staltur€ d"t B eziehung/emotionalen

h an den-indivi-

duellen Bedi.irfnissen orientiert' Die fachliche Un-

ärtiilrÄg u etrifft primär die organis ation.un d

;;;i;,fis ron uiltagli"hen Handlunesabijiufen

*i" rini'näanung, Einkaufen, Verpfl egung'.

Huut*int"t aft, Alltagsstrukturierung' Kontakte zu

il;ürJ; usw. und die Unterstützung bei der Pla-

nung der Freizeitgestaltung'
Fruüir.tl. Hilfen uei der Änbahnung von Kgntak-

,* Cr.g. V"reine, Kurse, gemeindenahe Aktivitä

ä ö. Insbesondere belKindern und Jugendii-

chen auch gemeinsame Aktivitäten (z'B' Fußbali'

Schwimmä, Kino etc') mit dem Ziel' V.ertrauen

aufzubauen und pädagogische Interventionen zu

Gestaltung des Alltags

und Jugendlichen

bei Hausaufgaben etc'

. Aufbau von Kontakt efl zur Schule und/oder Ausbii-

dern
n Anbahnung von unterstützenden Maßnahmen wle

z.B. Nachhilfe
* uiig"**in die Hinfluhrung zu mehr eigenverantwort-

lichem Handeln

CAätrrrg d; *hulischen und beruflichen

Förderung und des nachschulischen Bereichs

Entwicklungsberichte'

Dlt "i 
allen Ent-

s che idungs - rnO mfo,,'uti o ns.fl üss en a irett 
3^{;i 1n[5tt

ü"i"liigt."rnruesondere sind dies.die gemeinsame:--o:.-

sprächä. die Hilfeplanuns und die daraus resultlererrusrL

Absprachen und V"re'nb"arttngen sowie die Ersteliung der

Beteiligung der

Kinder/Jugendlichen/Familien

Einbindung des familiären

feides

Krisenitttervention

und sozialen Um-



g-,rg7* PSY"Ll" gischen Beraterin

Bi"b.;ü;derer üelfer und Instituiionen (z'B'

Arae, Kliniken, B eratungsstellen)

Information und Meldung an das Jugendamt sorvte

Planung eines Hilfeplangespräches^ . ... ^
Verand".rrng der Maßnahm e gemäß Hi lfe p lanver-

fahren

Bei akuter und schwerwiegender Kindeswohlge-

nin.aung setä das unter Punl<t 4'2'6 beschrLebene

Regei in

Ab s prache m it allen #[ist t' P ttt "l:' : -? **:1 13* :"
B asis der Hilfeplanung und"Personlichkeitsentwicklung

der Klienten, der Betreuungsumfang kontinuierlich redu-

,i"J *.ra.", ,* ,o langsÄ auf die Ze\l ganz ohne

B etreuung vorzubereiten'

Außerdem kann die Uiii" U""na"t werden' wenn die Mit-

;k.rc;;;"it .rr* a"ig*t'"'ttn nicht mehr vorhanden

n".na,gung der Hilfe und Nachbetreuung

Umsetzung des Schutzauftrages gemäß § 8a SGB YIII

Aufgabenstellung für Jugendamt und Freien Träger
um § 8aSGB'

VIII bezieht ,i"t uuf ',oni'n' 
Utn""t" tlld:t'"d, {ig*lt-

che und deren Famiii",,' Hin*"it" von Kindesrvohlgefiihr- 
'

dung zu nicht von un, u"ttt'älung"n Menschen geben wir

air"[a un die zuständigen Jugendämter weiter'

Die Aufgaben des Schutzauftrages werden in.allen Betreu-

ungsformen 4", rcpp.räuf it J"rtrcr' das jeweilige Team der

plä"g"g".rren Miärbeiter (hier Gr' 17) y.+ls"nommen'

Die interne ,,insoweit -ti"^ilä" e*hkraft".ist der/die fi'rr die

Cropp. ruriandi g" B eraterlin (Psycho 1o ge I +:d)'
Auf Leitungsebene itt äi" päa' r'"itune fu: ui:11t"'^*#**
der Informationsweite an das Ju[endamt zuständi

+.Z.e.i Zuständigkeitenbeim

4.2.6.2 Schutzkonzept der Einrichtung

Seiie I

4.2.6.2"1

Leisiu n g sirerei n baru n g Faeh!eisiungsstunel€

Methoden zur Abschälzung

des Geftihrdungsrisikos

er Kinder

*ürr".t die pädagogischen Mitarbeiter d,es Betreuungs-

bereiches nu"t g.nä' Äls Orientierung dient ltt l-]t:
uot ant 

"f"pulkt.r, 
in den Handreichungen der kom-

,nunui"n Spiizenverbände vom 11'12'06'

2.a)Liegfein Verdacht auf Kindenvohlgefährdung vor' so

muss darübe, ,nutJi'gii"-[ irn rtuÄ der-Pädagogen' (Gr'

1 7) unter Hinzuzieffi des B eraters,("tf'nl::::ulli., 
r-

kraft; eine Erörlerung stanfinden Lrnd notwendlge scrrr rt-

te, wie z. B. Gespräctr mit den Eltern' Einbezug von ex-

temen Stellen (tseÄngssteilen' Klinik) eingeleitet rver-

den.
T]ieBeraterha-bendieAufgabe.diepäd.Leitungder
Eimichtung tiber ctie greig"ni"" und clie angedachten

Maßnahmä umgehend zr-t unterrichten'..

2 h) Sollte nach der cben beschriebenen Risikoabrvä-gun8

i 
' "';;i;;;"'ä"'"'*t:leq'i!t'§!eii !e!4§n 3q!4ry9- -r

L---.--



g externe insoweii

erfahrene Fachkäfte analogier Liste im Anhang" hin-.

zugezogen werden. Die Veiantwofiung hierftr liegt bei

den Beratern' Die F'allberatungen werden in anonymt-

sierter Form entsprechend den Vorgaben von Daten-

schutz nach §§ Oi tis e S SGB VIiI durchgefiihrl'

3.SobalddieAbwendungvonKindeswohlgefiihrdungin
.ig.n., Regie nicht mJhr mogiich oder verantwortbar

ist, wird Jugendamt sofort untenichtet'

4. Bei akuter Kindeswohlgef?itrdung ist sofort der Berater

mit einzubezi"t 
"n 

,nJ äa' zustandige Jugendamt telefo-

nisch und schriftlich durch die fallzuständige Fachkraft

er sobaid wie

*lglltt üu", o"i v.rdachiauf KindeswohlgePl"ly:" *
terähtet, soweit dadurch, wie z' B' bei sexuellem Miss-

brauch innerhalb der Kindsfamilie oder bei Befurchtung

einer Entfiihrung oder eines erweiterten Suizids nicht das

Wohl des Kindei zusatzlichgefilhrdet ist'

Die zustandigen pädagogischen Mitarbe.iter und der Berater

erörtern mit äen btt"tn rind dem Kind die notwendigen

Schritte zur Abwendung der Kindeswohlgeftihrdung.' I"r1,",1:

halb dieser Erörterung wird festgelegt, wer wann elne u utrr -

i B'en Maßnahmen durchführt'

q.Z.e.Z,Z Einbeziehung und Einwirkung

auf Eltern / Personensorgebe-

rechtigte, Kinder und Jugend-

liche

rdung bestäti-

g.n oa., die notwendigen Maßnahmen nicht *q:.l"ii::
bzw. nicht ausreichend sein und ist eine Abwendung dieser

Geführdung im Rahmen der Möglichkeiten der Einrichtung

Leppermühle nicht moglich, *i'ä^d^ Jugendamt durch den

zuständigen Berater rria"f"t telefonisch und anschließend

schrift li Jh (unter Verwendung des Mitteilungsbo g:ns'- 
:^ ^

A.niugg unierrichtet. Die Untenichtung kann ersatzwelse

auch durch die päd. Leitung erfolgen'

Bei akuter Kindeswohlg.A-"f"a'ng wird das Jugendamt in.

oben beschriebener w;?;; sofort interrichtet' Außerhalb der

der Dienstzeiten des Jugendamtes ist die Poiizei zu verstän-

4.2.6.2.3 Information des Jugendamtes

ailliert in

der Fallakte dokumentiert.
4.2.6.3 Dokumentation

qe.e ,+ Eignung der Mitarbeiter I in'

Seitc S
Leisiu n g sverc;n ba rL.! R g F aeh ieistu n gssiu n eie

Kooperation und Evah-ration

unter Berücksichtigu.ng des

Daienschutzes

ä g ein Polizeiliches

füt *ngrr"rgnis vorlegen' Die V.orlage des Führungszeug-

nisses riird alte drei Jahre wiederholt'

Der Verein lur Jugendfli"otjt ermöglicht-und unterstützt bei

den pädagogischen und therJpeutisclien Mitarbeitern det

;;p;;;hi. aie wurrnenmu"g' on F ortbildungs angeboten

,u- Th"*u Kindeswohlgeftihrdung' ' -

reinbarung f,tndet zwt-

schen den Vertragspartnern ein Auswertungsgespräch über

die Verfahrensabläufe Uei VerAacntsfiillen von Kindesu oh1-

g.ttn.arrg stalt mit d** Zi*t, ggf' eine.Verbesserr'tng der

Ri s i ko ab rvägr-tng b zrv. ü;;";tä' ge n der Ve r fahren s ab I äu'fe

4.2.6"5

I ; J :-lrr'e,fatrOr
I
I

I

vorzunehmen.



Seite 1Ü
Leisiun gsvei"e!nbarun g Faehleisiungssiunde

zu Lehrern und4.3.1 Schulen

usbildern und

Teilnahme an Ausbildungs gesprächen'
4.3.2 Ausbildungsstätten

end und bei Beendigung

der Maßnahme im Rahmen der Hilfeplanung'

Darüber hinaus Gespräche und Kontakte bei Bedarf und in

AUtpru.t.. Für die i{ilfeplangespräche wird regelhaft ein

Entwicklunesbericht erstelit.

+Z S Öftliches und/oder Falizustän-

diges Jugendamt

ger-ztÄrzten und

Kliniken to*i" Atb.itsamt, Sportvereine etc'

Leppermühle (2.8. Tagesgruppen, Martilllu1her-

§"[ir", ärxlicir-psycrrätolisöÄer Dienst, Werkstätten)'

Erziehungsberatungsstelle des Trägers,

kontinuieiliche Kontakte und Vernetzung mit den an-

deren Freien Trägern der Region

4.3.4 Sonstige

4.3.5 Sozialraum
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Interne Reflexions- und Quatitätsaspekte

@erseits ein eigenverant-

*onti"nä, Arbeiten im Rahmen eines Bezugsbetreuungs-

i:"irü"tpt""rrungen im Team und in.der Fachberatung

;;ü;ß"n "1n. 
to'iinuierliche Überprüfung und Pla-

X,ilä"n. stellt die Reflexion der eigenen Tätigkeit im

Team (Gr. 17) sowie ait ttgtf*at3ige Beratung durch den

;ää:;;y;(oro gis.tttn nTtnst dei LM ein rvesentliches

Qualitätsmerkmal im e"i'"u"'gttt otveptdar' Dadurch ist

ä äoärr"rr, tirtrativ abgestimmie und an den aktueilen

Betreuungsprozess "";;*;; 
Hilfestellungen zu erarbei-

ten, um dieie dann im Alltag ut'ltti"l ,,-, ^-^+r!6n

äune des B etreuung;eblggfles'

[4.1 Defin,tion f.chlicher Standarris

und Prozeduren

i itarbeiter und,

Mitarbeiterinnen im Rahmen des 
'l eams oer.\rr '.r /

;;;;;;;G.n zwei- bis viermal Pro Monat mit

Mitarbeiter/in des APD

;;tp*;hr;gen zwischen Team und Leitung nach

Bedarf

T4.2 B espr 
"chungsstruktur

sverlaufes mit

siandardisierten Eckpunkten (z'B' Prob 1em erfas-

sung, Zielvorgaben etc')

' Brri"ttrrrrg von Abschlussberichten bei Betreuungs-

ende
o Jahresstatistik/Jahresbericht etc'

4.+t trtun ot<umentation und Be-

richtswesen

e Erarbeitunq von Evalqq!9§rn4b949!

-@nderPädagogi-
schen Mitarbeiter

* Kon eptuelle Weiterentrvicklung im Rahmen der

BesPrechungsstruktur
. Koliegiale Beratung nach Bedarf

e Kontinuierliche Fachberatung

o Teilnahme einzelner Mitarbeiter an pädagogischen

Fortbildungsveranstaltungen,Fachtagungenetc.zu
relevanten Themen

Qualitätsmanagement,
Verfahren, Prozesse




